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Gegen Schulabbaut
D e r Lehre tvetein d- er Freien Stadt Dau zig stellt sich in enger Kulturverbuudenheit mit dem deutschen Polke auf

den Boden· der Beschlüsse des Deutschen Lehrervereiiis uiid erhebt warnend Einspruch gegen die bitdungsseindlichen Abbaumatznahmem
die neuerde durch Reich, Länder und Gemeinden auf dem Gebiete des Schulwesens betrieben werden:

Die Erhöhung der Klassenfreqnenz und der Pslichtstundeuza hl der Lehrer, die schematische Zusammenlegung von Klassen und die

mit diesen und ähnlichen Maßnahmen zu bestirchtende verhängnisvolle Seiikuug der unterrichtlichen iiud erziehlicheu Wirksamkeit drau-
gen die deutsche Volksfchule an den Rand des Abgrundes innd stellen sie als volkswirtschaftlichen und staatspolitischen Aktivposten sur
den notwendigen Wiederausbau des deutschen Wirtschaftslebens in Frage. «

·

Der Lehrervcrein der Freien Stadt Dauzig hält exs für unerträglich. daß durch fortgesetzte Dtvssetunauemdc dle iUUne Lehch
schast thter Existenzgktmdlaue beraubt nnd damit zugleich der Schule schwerster Schaden zugefügt wird; ·denn»eiuetugend- und lebens-
betvUte Etzleber- und Unterrichtsarbeit verlangt die Mitwirkung jugendfrischer und lebensfroher Arbeitskrafte

»

,

Nach wie vor hält der Lehrerverein der Freien Stadt Danzig daran fest, daß alle Opfer, die für dic Gesuiidung der deut-
schen Volkswirtschaft gebracht werden« von allen noch leistungsfähigen Volksgenofsen unter gleichmaßiger nnd

ivztaluetechter Verteilung der Lasten getragen werden nitissen.
» -»

«Wu«rufen die Eltern der uns anvertraiiten Kinder aus, sich im Kampfe nni die Erhaltung der Bildungs- nnd Leittungshohe der

deutschenVolksschulc an die Seite der Lehrer-sinnst zu stelle-zi.
Eltern erwachetl Es handelt sich

Wohl und Wehe der deutsch-en Bolksgenieiufchaftl

Die deutschen Volksbiichereien leiden Not.

Unsere großen und kleinen Volks-
biichereieu, wohl die wichtigsten Nähr-

stätteii des geistigen Lebens in »den breit-en
Schichten der Bevölkerung, halben sich in der
Nachkriegszeit im ganzen auf der vor dem
K rsisege erreichten Höhe erhalten-. Jn manchen
Bezirken siusd auch erhebliche Fortschritte
erzieltw-orden. Die Gemeinden haben die
von Vereinen und Lesegenieinsschastein be-

gründeten und meist mit spärlich-en- Mitteln
unterhnltenseu Bücher-seien vielfach sin eigen-e
Verwaltung übernommen nnd ein-e reichere
siusstattunsg ermöglicht. Nun sind aber
Tausend-e von Gemeinden nicht mehr in der

Lage, für diesen Zweig der Bsilsduiigspflsege
irgendwelche Aufwendungen zsu machen.
Wesisl die Gemeinden- dsie Bücheresien über-
nahmen, sind viele dser früiheren Les-evereiue
eingegangen, lassen sich aiukh heute tauni
wie-der wachrufen. Die Leute haben heute
andere Sorgen, und andere Wünsche liegen
näher. Man ist auch etwas zu eifrig ge-
wesen- miit sder Verbreitung der Lehre, das;
asuch für die lsöesistespsslege der Erwachsenen
durch öffentliche Einrichtungen gesorgt mer-
den müsse. Der Gedanke der Selbsthilfe ist
nicht mehr so stark wie ehsed-em. Wenn heute
ein Kreis vsons bildnngsfrenndliiheii Per-
sonen an die Einwohnerschast eines Ortes
sich behufs Erhaltung von Bottsbiichereien
wenden würde, würde er in sehr vielen
Fällen kein-en grossen Erfolg haben. lind
dorh muß es geschehen.
Möge-n die bestehenden Leseesinrichtnngen

gnsch noch so unzulänsgilich und bescheiden
sei-u, es wsäre einN nuersetzlicher Berti-ist,
wenn man sie eingehen ließe, denn nach
Jahren, in hoffentlich besseren Zeiten, eine
neu-e Büchserei zsn schaffen-, wird schiiverer
sein, asls seine über die schlechte Zeit hinweg
erhaltene dansns zeitgsemäfi «-.inszu«ba:uen.

Weis; man in der Bevölkerung über-

haupt schon, iwas eine giute Blichserei wert

ist? Dxisz unsere besten Bo-l«ksbücher noch
lebendig sind, dasi Million-en aus ihnen
Freude, gesistiges Leben, Erhebung, über-

hanpt alles Höhere im Denken usud Wollen
gewinnen, sist ihr Verdienst Schrsisttum
nnd Bzolkslebcu wurdens starke straftauelten

Tews

einbüßen, wenn »die Volksbüchereien ver-

schwänden, lliiersetzliches würde bei-den ver-

loren gehen, wenn sie oerkiimiiierten. Aus
den Bolksbücherseien allein geihen noch die

großen volkstümlichen, erzieherisch gerich-
teten Schriftsteller Alex-is, Griininselshaufen,
Schaumsbergeiz —

Jmmermaun, Auerbach,
Liniusstakoh d)to1egger, Gotthclf, Schröer,
Heinrich Seidel, Frommeh Timni ströger,
Heinrich Sohnrev in den Häsusserinivon Hand
zu Hand, nnd in ihnen auch fast allein wer-

den« die von sder Tages-mode usicht mehr Ge-
tvmgleuiem Olnszensgrsubeu Gustav Frehtag,
Wilhelm Jenseit, Max Enth, Marie von

Ebiiicr-Escl)eiiiba-ch, Thseodor Fontane, L. vson

Franeois, Gottfrier stell-er, Wilhelm Rande,
Otto Ludwig, Theodvr Storm u. a. leben-
dig erhalten Wo sonst haben alle diese,
zum herrlichsten Besitztum unseres Volkes
gehören-den« Vermächtsnsisse noch eine immer
offene Pflege-stätte? Dirnm mus; alles nur

Mögliche geschehen, nim die Vsolkssbiichereien
zu erhalten.

Mög-en andere darüber streiten, ob die

Volkssbiichereienx Gegenstands der öffent-
lich-en Bilsdunsgspslege sein sollten. Wer das
ganze Asusmassz der heutigen Notlage in den

Gemeinden kennt, wem gegenwärtig ist, wie
wenig heute vom Staate nnd den Gemein-
den über das von ihnen unt-er allen Um-

ständen zu Leistesnde hinaus zu erwarten ist,
ndirsd diesen Streit vertagen uiusd zur angen-

blsicklichen Hilfe ausrufen und zuriickgreifen
auf die Kräfte, die san der Wie-ge der Volks-
biiihereien standen. Sie sind, wie naher
alles, was mit an wertvollen Einrichtungen
zur (s)·eist·e.spfllegesder Erwachsenen halben,
von Personen nnd Veresinigungen, die die
Bedeutung der Volksbildung kunnten, ge-
schaffen und erst später, nach unid nach, in

öffentliche Pfsllege und Verwaltung über-

nommen worden« aus dem Gedanken
der Selbsthilfe sich entfaltet hat, muß »in
einer Zeit der Not auch von denselben
Kräften in Schutz geniommen »iver«dseii.

An den Anfängen all-er freiwilligen
Volkstbilsdungsarsbeit stehen mit anderen

pflsichtbewiußtein Männern und Frauen-, oft

um das Wohl und die Zukunft Eurer Kinder und damit uin das

stark im Bord-ergründe als Führer, häufiger
noch als bescheidene Schaffer, Angehörige
des Volkssehsulleshrerstandes Viel-es, was im

Laufe von Jahrzehnten sich entfaltet hat, ist
ishr alleisnciges Werk, ihre eigen-sie Schöpfung,
der Wegweisuug ihres Altnieisters Dies-ter-
ioeg folgen-d: »Der wahre Voslksschullehrer
erhebt sich zum Bolkserzieher.«

Unter allen Veranstaltungen zur Geistes-
psslege der Erwachsenen stehen die Volks-
bit chereien nicht niur in ihrer Bedeu-
tung weit voran, ans ihnen hat in Deutsch-
land auch der Volkssichsulleshrer den weitaus

größten Anteil. Naher alle Bottssbücheresien

i«n Tausenden von Ortschaften sind von

Lehrern und Geistlichen begründet und von

Angehörigen dieser Berufsstände uneigen-
uiitzig und opferwillig gepflegt worden.

Daraus erwächst uns heute die doppelte
Pflicht, sie zu erhalten nnd auch in schlech-
ten Zeiten weiter zu entwickeln Das er-

sforsdert vor all-ein persönliche Arsbeiit und
oft auch eigene ())eldopfer. Es muß aber

auch in der Bevölkerung das Bewußtsein
gestreckt werden-, dasz freiwillige Leistungen
für die Bitth-ereie.ii wie-der übernommen

werden müssen. Nur viele können sicher
stellen, was vielen zugute kommt.

Man spreche nicht von Volksbildung
wenn nicht auch in dem bescheidensten Dörf-
chen wenigstens einige- der besten Volks-
schristen gelesen werden. Bildung und Ge-

sittirng wachsen usicht wild. -Schulen allein

vermögen sie iivedier zu skthAfteU,Urich zu er-

halten. Wenn nicht Buch und Bild, Wort
nnd Tosn mit den in Schulen Gebildeten

durch das Leben gehen nnd die Seelen er-

füllen, so uerkümmern auch die besten-Schul-
friichte. Schulen sinsd Eiliorgenstnnden und

«Frühlingstage. Was ikn jihinen machst und

wird, muß in Sommerpflege genommen
und durch Hersbssternte sichergestiellt werden.

Nur so kann auch der Lehrer der Jugend
einst auf Fruchtfelder schauen und an Ernte-n
sich freuen. Jeder wünscht es sich, aber nicht
jeder tut, was dahin führt. Mögen die
ernsten heutigen Zeiten alle asus den Plan
rufe-u zum Schutz der Volks-
bit-chereien.



Schulverivaliung, hilft
Gib Raum unserer Vereinsbiichereil

Der Name so mancher alten Danziger
Buchhandlung ist in den letzten Jahren aus-

gelöscht worden. Kürzlich erst schloß wieder
eine ihre Pforten. Mußte sie schließen: Die

so vieles vernichtende Not unser-er Tage
nahm auch ihr den Lebensodem. Das Buch-
händler-Börsenblatt stellt eine bedenklich
hohe Umsatzschrumpfung auf dem Bücher-
markt fest.
Erklärlich: Die Einkommen aller gehen

zurück. Die Festbesoldetensteuer drückt ins-

besondere unsere Lebenshaltunsg. Jeder
einzelne muß seinen Haushaltsplan darauf-
hin einstellen. Essen und Trinken müssen
sein. Auch einfachste Kleidung kann nicht
entbehrt werden. Ein Dach iiber dem Haupt
für sich und die Seinen braucht jeder. Die

geistige Ausriistung der Kinder erfordert
weiterhin Ausgaben. Da muß mehr denn

je gespart werden, auch beim käuflichen Er-
werlb von Büchern.

Es droht eine Verarinung
unseres geistigen Lebens! Jhr
muß im Rahmen des Möglichen entgegen-
gearbeitet werden. Was für den einzelnen
iintragbar ist, kann tragbar gemacht werden

durch Zufammenschluß, durch die Gemein-

schaft. Erhöhten Wert und erhöhte
Bedeutung gewinnt darum jetzt
die Selbsthilfeeinrichtung des

Lehrervereins zu Danzig: seine
Vereinsbücherei, die eine

Lehrerbücherei ist.

Hunderte von Gulden wendet der Ver-
ein Jahr für Jahr für den Ausbau und
für die Jnstandhaltung dieser Bücherei auf.
Mehr als 7000 Werke sind vorhanden. Eine
Reihe wertvoller pädagogischer Zeitschriften
wird gehalten. Die Benutzung und Aus-
ivertung des wertvollen Bestandes ist
aber stark beeinträchtigt und g eh emmt

durch die ganz unzulängliche
Unterbringung der Bücherei.

Der Verein verfügt nicht über Mittel,
Mieträume für die Aufstellung der Bücher
zu bezahlen. So hat »er vorlieb nehmen
müssen mit einem abgeschlagenen Raum im

Dachstushl der Schule An der großen Mühle.
Es ist das seine behelfsmäßige Uiiterbr·in-
gung, aqu die Dauer unhaltbar, soll nicht
das aufgewendete Geld zsivecklos vertan sein.
Die selbstlose Arbeit der EBiicherwarte des

Vereins ist in diesem Raum alles andere
als angenehm. Eine zweckmäßige, übersicht-
liche Aufstellung der Bücher ist behindert.
Zeitschriften z. B. fristen ihr Dasein schon
auf dem Fußboden. Die reich-haltige

J u ge n d b ü ch e r e i , die in geeigneten
Räumen als ständige Ausstellung dienen
könnte, kann jetzt ihrem Zweck nicht dienst-
bar gemacht ioerden. Jm Winter — und er-

fahrungsgeinäß ist dann die Nachfrage nach
Büchern am regsten — ist es da oben doppelt
schlimm. Der Aufstieg dorthin reiztniemand
zum Wiederkommen

So kann es nicht fortgehen. B e z a h l e n

aber kann der Verein andere geeignete
Räume nicht. Kann es so wenig swie

Jugendbünde, Jugendvereine, Wandervögel
und wie sie sonst heißen mögen, die aber

doch ihre Versammlungsräuine, Nester usw.
im Milchkannenturm, Stockturm, in der
Wiebenkaserne erhielten.

Wir wenden uns deshalb in unserer Not
— doppelt berechtigt, so meinen wir, in

dieser Zeit — hierdurch an unsere Behörde,
an die Senatsabteilung siir Wissenschaft,
Kunst, Volksbildung und Kirchenwefen, mit
der dringenden Bitte, dem Lehrerverein für
seine Bücherei einen geeigneten Raum un-

entgeltlich zur Verfügung zu stellen.

Der Le;hrer-verein zu Danzig.

Schmude.

90

Reform der Lehrerfortbildung
in Preußen.

Fr. Thielmann, Niederhütte.

Nach dem Erlaß der neuen Prüfungs-
oridnung vom 28. Juni 1928, der der ziiveiten
Prüfung neue Ziele und Ausgaben zu-
wies, war es klar, daß auch eine Neu-

regelung der Fortbildung erfolgen müsse.

Diese»ist nun· durch zwei Erlasse des

preußischen Ministers sür Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung vom 27. April und
4. Juni d. J. geschehen Der erste Erlaß
beszietht»sichnur auf die Fortbildung der
akademischen Lehrer »und betrifft die Ein-

richtung eines» sclzulprsaktisschsenVorberei-
tungsjashres isur sie. Die Schulaufsichts-
behöije wählt aus Vorschlag des betreffen-
den»-Schulr-atsunter den drei- und mehr-
klassigen Schulen seines Asussichtsskreises nach
Bedarf YSchulen aus, die ssiich nach Zu-
sammensetzung ihres Lsehrkörpers und der

von ihnen geleisteten Arbeit besonders Idazu
eignen, der berufsvraktischsen Ausbildung
der -Sch(iil-am-ts'besweribier zn dienen. Diesen
Schulen wird ein Schulamtsbewerber zu-«
gewiesen-. Er hat 18 Stunden wöchentlich zu
unterrichten und in 6 Stunden dem Unter-
richt anderer beizuwohnen Die Schuslaiuf-
sicht überträgt seinem Mitgliede ides Lehr-
körpers die Aufgabe, den an der Schule
tätigen Schulamtsbewerbser zu betreuen.
Dieser Mentor soll regelmäßig den Unter-
richt des Lehranfängers besuchen, ihn in der

Aufstellung eines Planes, nach die-m er

hospitiert, unterstützen, soll seine Er-
fahrungen aus-werten, die er bei seinem
Unterricht unid bei den Unterrichtssbesuschen
gemacht hat, und soll ihm jederzeit in den

Bserufsnsösten des Alltags zur Verfügung
stehen. Diese Regelung soll nur eine vor-

übergehende sein iund ist sür das Haus-
hsasltsjahr 193ä befristet. Die Beschränkung
dieser Regelung auf die akademischen Jung-
lehrer und dise ·iBefristiing ergibt sich aus

finanziellen Verhältnissen. Der preußische
Landtag hatte sbei der Beratung des dies-
jäshrigen HsaushaItssplanes beschlossen, daß
die Vorbeschäftigsung der vson der -A-kademie
kommend-en Lehre-r fallen sollte. Der Mi-

«iiister hat nun die-se »den Schulen zur Ab-
vliesgunsgeines Vsorbereitungsdienstjahres zu-
gewiesen. Sie erhalten kein Gehalt, son-
dern nur einen Fortbil«dunsg:stzuschiuß bis
100 Rmk. Da der Fonds für Fortbildungs-
zuschüsse nur im iRahmen des laufen-den
Etats eingesetzt ist, mußte die Regelung
auch nur für ein Jahr sbefristet .iwsersden.
Aus dem Grunde konnte der Minister auch
dem Wunsch-e des Preußiischen Lehrer-vereins
nicht entsprechen, daß die Einberufung zum

Vorlbereituiisgsijahr in der Reihenfolge des

Prüfungsaslters der Schulasmtsbeiwerber er-

folgen, also auch die seininarissch gebil-
deten Bseswersbser berücksichtigen sollte. Es
wäre nicht zu verantworten, diesen Schul-
a-mtsbe-werbsern, die im Fremdberus be-

schäsftigt sind-, «quiz-.umuten, diesen gegen eine

so unsichere Beschäftigung und gegen ein
unter dem Existenzminimum liegendes
Einkommen aufzugeben.

Der zwei-te Erlaß regelt die weitere
Fortbildung Er knüpft szum Teil an die in
den Arbeits-gemeinschaften sich heraus-gebil-
deten Form-en an. Es sollen in jedem
Schsulaufsichtsikr e is e Fortbi ldungstagungen,
und zwar zehn im Jahre, eingerichtet wer-

den. Zur Teilnahme Esiiid alle noch nicht an-

st-ellung:ssähigen·Schulamtsbew-ersber, also
auch die seminarsisch gebildeten Jung-
lehrer, verpflichtet Die Tag-ungen sind
Ganztagungen Der Vormittag dient dem
Schulbesuch und der Nachmittag der Aus-
werstunsg dieses Besuches. Neben Schulen
sollen auch ander-e pädagosgische und soziale
Einrichtungen besuchst iwerden, die für die
Arbeit des Lehrers von Bedeutung sind.
Die Vorbereitung und Durchführung dieser
Tasgungen liegt einem in jeidem Schmaus-
sichtskreise zu bildend-en Alusschuß ob. Zu

dem»Ausschußgehören der Schulrat als

Vorsitzenden nach Möglichkeit ein haupt-
amstliches Mitglied einer Psädagogischen
.Akademi-e,Yim Vsolsksschuldienst bewährte
Lehrkräste, »in der Regel drei, und zsivei Ver-

treter der Schulamtsbeswsertber Die Lehr-
k·rasfteiiverden auf drei Jahre gewählt nnd

sind zugleich Mitglieder »der Prüfungsaus-
schüsse bei den zweiten Lehrerprü-fungen.
Die Sitzungen des Ausschusses werden vom

Schulrast nach Bedarf einberufen. Die Re-
gieriungen berufen jährlich zu einer Sitzung
Vertreter der Schulräte, der A-k-a-demicn, der
in der Fortbildung tätigen Lehrkräfte und
der Schsulamtsbeswerber ein, um durch Aus-
tausch der Erfahrungen einen weiteren Aus-
basu der Fortbildung anzustreben, Tagunsgen
für die in »der Fortbildung tätigen Lehr-
kräfte an den Pädagogischen Akademien

durchizusühren und so die Fortbildung der

Lehrerbildung anz-ugleichsen. Schula-mts-
bewerber, die mindestens ziivei Jahr-e regel-
mäßig und erfolgreich an Fortbildung-s-
tagiungen teil-genommen halben- können bis

auf weiter-es zur zsiveisten Prüfung zuge-

lassen .wer.den, wenn sie ein Jahr im

Sichuldienst voll beschäftigt gewesen sind.
Auch dieser Erlaß gilt nur isür das Haus-
haltsiaihsr 1981, üsber sein-e Bewährung
sollen die Regierungen sbis zinim 1. Februar
1932 berichten.

Jniernationale Arbeit der Lehrer-
verbünde.

Mitte August waren die Vsertrsetervon
26 Lehrervereinen aus 19 «europaischen
Ländern mit rund 600 000 YY"i-itigliedernin
Stockholm vereinigt. Die Jntiernastionaile
Vereinigung sder Lehrerverbände veranstal-
tiete ihre Jahresversammlung; diese Jn-
tsernattiosnale ruht auf der Basis des Be-

rufsgedankens und lehnt alle politischen
und w-eltanschau«lichein Sioniderzwecke aib;
ihre Ausgabe ist die Hebung der Volks-

schiile und sder Volksbildung im Geiste der

Völkerverstän.d·igu-ng. Die Stockholmer
rastunigsen haben in Schweden starke Aus-
mserksamkeit usnsd reges Jntersesfe gefunden-;
ihre Ergebnisse und Anregungen sind von

allgemeiner Bedeutung Jm Laufe des letz-
ten Jahres hat ider Schüler- und Lehrer-
austautschs durchs die Vereinigung erhebliche
Förderung erfahren. Die Frage eines
internationalen bieschichtsbuches sist sorgfäl-
stig g epr üist iivsord en. Za hlreiichse En qu eten ütbe r

wichtige Schsiilfragsen sind veranstaltet wor-

den uud haben ein« hervorragende-s statisti-
sches Material ergeben, das bisher in der

Zeitschrift des Vereins, jetzt auch in Buch-
sorlm, veröffentlicht werden soll. Bei der

Bespklekhllnig der Lage wurden die Verhält-

nisse in den verschieden-en Ländern in Offen-
heit dar-gelegt; «d-i-edeutsch-e Delegation gab
dabei ein-e Erklärung alb, die das deutsche
Elend z-ei-gte, ein« IAbrücken von den Mach-t-
gedanken ides Versaillier Diktats verlangte,
nnd für die Arbeit zwischen den Völkern
den Geist der Gerechtigkeit und der Gleich-
berechtigung aller Völker verlangt. Jn
einer Entschließung wurde eine Lösung der

wirtschaftlichen Krise durch internationale
Zusammenarbeit und eine beschleunigte
Lösung der Asbrüstuugsfrasgie gefordert; dsise
Vorsiisrlbsesit zu idser Abrüstuiigskonsierenz im

Nächsten Jahre soll in allen- Ländern gelei-
stet werden.

·

«

Für das Thema des Untserrischltsan die
schulentlgsseue Jugend ist wichtiges Ma-
terial zusasmsmenge-tragen- wsorden in Form
grapihiischier wie schriftlicher Darstellung-m
des Fortbildungsschulwesens aller Länder.
Der sioinkgreß setzt sich für DIE UbTIgMUVische
Fortbsildukngsschusle in· Stadt und Land bis
zum 18. Lebensjahr ein.

-Zu grundsätzlichen Aussprachen führte
die Behandlung- dses Tshspmsas»«sM-il-itäirsi.sche
Ausbildung »der Jugend In der Schule-« an-

gesichts der isn vielen Staaten bereits vor-

handene-n Bemühungen, aiusch die Schule in
den Dienst des Militärs zu stellen. Der



Kongreß hat sich gegen »die niilitärische Vor-

bereitung der Jusgend in den Schulen aller
Art ein-mutig erklärt; er hat militärifchse
ishunsgen der Schulkinder von der Idee des

Kind-es wie der Erziehung aus und um der

notwendigen Verständigung der Völker

willen ach-gelehnt
Das wunderschön-e Stockholmer Rathaus

ist gserasdse in »den Jahren 1914—1918 gebaut
worden, in den Jahren, in denen die

Völker Europas ihre-n Vern-ichitumgskamxpf
führten: das Bauwerk ist ein ergreifen-des
Beispiel der alten Volks-lehre, daß Friede
ernährt und Unfriede verzehrt Das Ve-

.ken«n.tnis von 600 000 Lehrern ans allen

Ländern zu den Ideen »der Verständigung
der Völker ist sein-s gutes Zeichen für den
Geist der Schule und der Erziehung auch in

der Rotz-edit unserer Zeit.
Ztgsdst. d. Dtsch.

Die neue Nowerordmmg
Preußeng

sieht nach der »Voffischen Ztg.«vvom 12. d.

M. in der Hauptsache folgende Maßnahmen
vor:

Schulwesen. .

Einschränkung der Ausgabe-n der Lehr-
kräfte bei den verschiedenen Sschsuslart«en-:
1« Violkssfchiulem ·«:)beiiuvon 7000 Lehrer-

stellen noch in diese-m Jahre. -L)er-asiifssetzunig
des Landes-durchschnitts der silassenfrequenz
»von 42 ian 48 Schüler, Herabsetzung des

Unter riichtsb edarfs ;

2. Höh-etc Schulenc Einsparung vion 3000

Lehrterstellen im Lauf-e des Haushaltsjahres
durch Änderung der Pflichtstpundsesnsziashlder

Lehrer nnd der Wochenstundenzahl dser

Schüler;
» » · » « D

3. Berufsschulen Einschränkung dies

.11n«terrichts-bedarfs von 8 auf 6 Stunden und
Erhöhung der stlafsensrequenz auf 40

Schüler;
» · .

4. Msistteslrektorastss-, sliintdslischse Fortbil-
dungs- und Fachschsulen,

.

5. allgemein für alle Schiuslsartsen
.

a) Einführung der freien- Versetzbarkeit
aller Lehrer innerhalb der verschiedenen
Schularten usnid vion ein-er Gemeinde zur

andern,
.

b) Zussiasmmenlegung gleichartiger An-

stalten ucnd schwacher Oberklassen,
c) Einschränkung von Hilfs- und Auf-

ba uk la ssen,

d) Einschränkung des washlfreien Unter-

richts.
v

Dsie Sstelleiu-z.ubagen- der Voslksschnllseihr-
personen werd-en folgendermaßen geregelt:

ci) Alleisniftiehsenide Lehrer nach Ablan von

10 Jahren 100 Mark,
·

b) Leiter von Voilksschullen mit minde-
stens 3 Klassen 300 Mark,

c) Leiter voiis Vsolksschuslsen
destens 8 Klassen 500 Mark,

. .

d) Leiter von Volksschulen mit minde-

stens 16 Klassen und mindestens 15 Schul-
stellen 700 Mark«

O) Konrsektoren Aansoslksschulen mitmi-:is-

destens 20 lKlassen 300 Mark,
» ·

k) Lehrer an Volksschiuilcsn für körperlich
oder geistig nicht normal veranlagte sein-der

.300 Mark,
·

g) Lehrer an Volks-schielen wsie zu i) mit

mindestens drei auf-steigenden Klassen und

3 Schsiilftellsen 500 Mark,
.

h) Leiter an Vosltksschxuleci wie zu k) Mlt

mindestens 5 Klassen und 5 Schu«lst«ell-en
700 Mark.

isjvusndgehaslt der Mittels-chullehrer: 3300

mit min-

bis 3550—3800—4(J50—4300——4500—4700 bis

4900——5100—5300—5500.
. «

Stellenzulaigen der Mittels-ch-ulle.hrper-
sonien

a) Leiter 900 Rm..,
» ,

b) an kleineren zlsiittelschulenl400Rm.,»
c) Koiisrektorsen an Mittetlfchulen mit

mindestens 10 Klassen 300 Rin.
.

lsirusndgehaslt an Vernssschuilcnz wie hcx

den Mittelschullehrern
»

'

Stellenzuliagen der Lebt-personen an Vie-

xufsschulen.: 900 nnd 400 Rin.
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Erwerb der Beamteneiigenschaft.
Die Eigenschaft als Beamter des

Staates, einer Gemeinde sein-es Gemeinde-
verbandes) oder ein-er sonstigen Körper-
schcist dies öffentlich-en Rechts wird nur durch
Aushsäswdignnig einer Anstellnn-gs-urkund-e
begründet. Die bloße

.
Ubertragsungs einer

mit obrigkeitlicher Tätigkeit verbundenen
Stelle allein begründet die Beamten-eigen-
schaft nicht.

«

Weitere Maßnahmen-.

.

1. Beamte (aus;genom-msen die richter-
lichen Beamten und die beamteten Pro-
fessoren an Hochschulen) und Leihsrpersonsen
nnd verpflichtet, jedes Aimt, das ihr-er Vor-
bildung entspricht, wahrzunehmen, auch
wenn es mit geringerem Dienst-einkommen
verbunden ist. Die Beamten behalten ihr
Amt und ihr Disensteinrkommen

-

2. Anstellungssperre.
3. Befövdiersusnsgsfperre
4. Die Gehälter, die dise Beamten am

1.. September 1931s gehabt habe-us behalten
sie zwei Jahre länger als nach den gelten-
den Vorschriften.
«

5. Die Geistlichen erhalten den vollen

Wohnung-Mekdzuschuß nur, insoweit sie
planmäßige Stellen innehaben und die
Seel-sorge ausüben-.

6. Für die Gewährung von Kinder-bei-
hilfen für Kind-er viom vollendeten 16. bsis
zum vollendeten 21. Lebensjahrev ist die Ein-
komimensgresnze von 40 aus 30 Rm. herab-
gesetzt.

7. Die Anwärtesrdsiencstzeit wird aus 10

JOHN bei Versorgungsanwsärtern aiuf
9 Jahre verlängert.

All-en Vsersichserunsgen der ver-antwort-

lsichen Stelle-us entgegen stellt sich- somit die
Notverordneunsg in der Hauptsache doch als
Ssondermaßinahcme gegen die Schule und
ihre Lehrer dar.

Gerüchte.
Außer solchen ,,No-tverordnunsgen« pras-

seln über dsie Danziigser Lehrerschast
überdies noch täglich sich überstürzendse Ge-
rüchte vosn Maßnahmen im- Dasnziger Schul-
wesens,die- schwserste Beunruhigung und Er-
bitterung herauf-beschworen haben-:

Die Qberschuslratsistelle soll bereits neu

besetzt word-en. sein-. Ein-e dadurch srsei
werdende e v a n sg e l is ch e Schulratsstelle
soll in- z-w-e-i katholische umgewandelt
worden fein. Da11«z-i·g-Sta«dtsoll überhaupt
kein e n e o a ng e l i ssche n Schulrat mehr
erhalten.

Mit unserer Veriifsoertretuinig ist gegen
die bisherige Übung von Seiten der Behör-
dcn eine Vesprechnng über Pläne dieser Art
nicht gepflogen worden. Sie hat auch bsis

jetzt keine amtliche Kenntnis von alledem.
Wir können die IKunde von diesen Dingen
darum auch nur als Gerüchte betrachten, zu
denen wiir zunächst noch- nicht Stellung neh-
men. In sich erscheine-n sie so, toll, daß man

hoffen- d-arf, sie werden sich doch noch als nn-

nita hr erw e is en.

Aufrqu
Gar mannigfach sind die Leiden, unter

denen heute unser Volk seufzt. Kaum eine

Famil-sc gibt es, in der sich nicht wirtschaft-
liche, körperlich-e oder seelische Notin irgend-
ein-er Form eingeschlichch hint. Wir Lehrer
Und Lehrer-innen wsifsen und spürein täglich,
wie von all dem am schwersten gerade die
uns anvertraute Jugend betroffen wird.

Da ist es Aufgabe der Volkser.zieher,
allen Gründen leiblich-er und seelischer Not

Usllchzlxsspürensund nach lKräften helfend ein-

zugreifen Darum treten wir heute
vor die deutsche Leshrerschaft
aller Richtungen unxd Gattungen
zile Zwecke gemeinsamer Veranstaltung
ein-er

Reichsschsulwoche für alkoholfrcie Jugend-
erziehung

·

Es liegt uns fern-, den Alkohzolzals die

einzige Ursache für die gegenwärtige Not

hin-zustell«ens. Doch dürfte nicht zin leugnen

fein, daß er gerade in unsere Zeit
am wenigsten paßt. Kein-e Not wir-d

durch den Trunk Ibehsoben Das Familien-
leben wird zerr·üttse«t; die einzelnen werden
nur noch ärni er und kränker; Unfälle
unsd Ver-gehen häufen sich im Gefolge des

Alkohiolissmcus
«

Das seit dem 1. Iuilsi 1930 in Kraft
stehende Gsa stsstättse nges e tz enthält be-

sondere Jugendschutzbestim mun-
« gen. Sollen die-se befolgt werd-en und sich

segensreiich a:usw»ir·ken, so ist es notwendig
der Jugend gründliche Einsicht in
die Zusammenhänge des Alkoshosliismns zu
vermitteln, ein-e Ausgabe, die in der Haupt-

Lache
von den Erzieherns geleistet werden

ann.

Darum soll in dieser Reich sschu l-
wochie für alkosholfreie Jugend-
e rzie h u ng vom 26. bis 31. Oktober 1931
die deutsche Lehrerschaft d en ein-
mütigens sKampf gegen die Alko-
holschäden aufnehmen und durch
gründlsiche Aufklärung die Jugend auf die
Alkohsolgefahren hinweisen —, mehr, ails
wsir es sonst schon- tuni. —- Damit wsirsd eine
umfasseinide vorbeugen-de Arbeit im Dienst-e
unseres Volkes geleistet.

Die unsterzeischnseten Verbinde rufen ihre
Kollegen und sinlleginsnen zu möglichst
tätiger Mitarbeit auf.

Tun wir jeder unser Vestes, wse nig-
ftsens dsises e Quelle des Unheisls
zu ver stopfen-, da wsir so vielen anderen
gegenüber machtlos find. »Wir rechnen
auf die Mitarbeit eines jeden
Lehrers-, ein-er jeden Lehrerin.

Es geht sum das sWsiohl unser-er
Jugend-!

gez von den Deutschen Lehrer- und Lehre-
rinnsensvserbänden lfür den thch. L.-·V.

vsosn Wolfs).
Die Anregng zu dieser Veranstaltung

hat die Resiichsarbeitsgsemeinsschsaft für alko-
holsresie Jusgeciderziehung cherlin W. 9,
Stresemanmftr. 121). gegeben-, die zu jeder
Auskunft bereist ist.

Richtlinicn

für die Durchführng der Reiichsschiulwoche
für aslkohiolfrsesie Jugenderziehung vorm

25.—31, Oktober 1931.
1. Die Rsesichssschulwoche für ailkoholsreie

Jusgsendserziehusng findet in Schulen aller
Art sin allen Landesteilen dies Deutschen
Reiches zu sgsleichier Zeit, und zwar in den
Tagen vom Bis-31. Oktober 1931 statt, mit
dem Zweck, die deutsche Jugend in diesen
Tagen- übser die Sichädsen des Alkosholsismius
gründlich aufzuklären und so vorbeugend-e
Arbeit zu leisten.

2.u) Die Durchführung »der Veranstal-
tung liegt in den Händen der Reichs-
arbeitsgemseinschiaft für alkoholfreieJugend-
erziehung (Rasaj,u), Berlin W. 9, Strese-
mannstr. 121. Vocn der Geschäftsstelle der
Rasciqu gehen den einzeln-en Re«ichsfach.-
vierhänden der Lehrer-schaft laufend An-
regungen und Mitteilungen über den Fort-
schritt der vorbereitenden Arbeiten zu. Die
Reichsverbände der Lehrerfchaft leite-n idiese
Nachrichten weiter an ihre Landesverbänsde,
die Landesverbände an die Ortsgruprem
und die Ortssgruppen geben den Einzel-
mitglsisedern in Versammlungen usnd durch
Rundschsreiben davon Kenntnis. Auch
können die Jaihrseshaiuptversa.mmsl.uingen,
Prosvsinzial- vund Kresisliehrertagungsen dazu
benutzt werden, fortlaufend über die organi-
satorische Vorbereitung und Durchführung
ider salkoiholgegsnerifchen Schulwsoche zu
unterrichten

b) In der meth«o-di«sch-pr-aktifchsenDurch-
führung der Schulwsoche wir-d dser einzeln-en
Lehrkraft selbstverständlich volle Freiheit
gelassen. Es sei lediglich daran erinnert,
daß in jedem Unterrsichitsfach und in jeder
Schuslgattung etwa vom 10. Jahre an die
Ollkoshsoslfragie zwang-los sich-behandeln läßt»
Entwsürfe für Stoffverteilung und Durch-
führung einer Konzentrationswoche über


